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(54) Vorrichtung zur Aufbewahrung und für den Transport von Langwaffen, insbesondere
zerlegbaren oder faltbaren Gewehren und Zubehör

(57) Beschrieben und dargestellt ist eine Vorrich-
tung (10) zur Aufbewahrung und für den Transport von
Langwaffen (17, 17', 18a, 18b), insbesondere zerlegba-
ren oder faltbaren Gewehren und Zubehör, umfassend
wenigstens eine langgestreckte Kammer (14) zur Auf-
nahme der Langwaffen, die von einer Bodenwand (11),
einer Deckenwand (12) sowie von Seitenwänden (13a,
13b, 13c, 13d) umgeben ist, und in der Befestigungs-
mittel (19) zum Festlegen der Waffen angeordnet sind.

Die Besonderheit besteht darin, daß dass die Befesti-
gungsmittel als biegeweiche Haltebänder (19, 19a, 19b,
19c, 19d, 19e, 19f) ausgebildet sind, die an einer Be-
grenzungswand (15, 16a, 16b, 16c) der Kammer lösbar
festlegbar sind, und die sich an die Kontur (KA) eines
festzulegenden Abschnittes (28) der Waffe unter Bil-
dung einer in ihrer Größe variablen Schlaufe anschmie-
gen, wobei die Schlaufe gemeinsam mit der Begren-
zungswand den Abschnitt (28) der Waffe allseitig um-
gibt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur Auf-
bewahrung und für den Transport von Langwaffen, ins-
besondere zerlegbaren oder faltbaren Gewehren und
Zubehör gemäß dem Oberbegriff des Anspruches 1.
[0002] Eine solche Vorrichtung ist aus der US-A
2,519,662 bekannt. Die nach Art eines Waffenkoffers
ausgebildete Vorrichtung weist eine Ober- und eine Un-
terschale auf, die gelenkig miteinander verbunden sind.
Zur Aufnahme zweier Gewehre ist dieser Waffenkoffer
langgestreckt ausgebildet und weist zwei in Querrich-
tung angeordnete Schienenelemente auf, in denen je-
weils zwei Paare von im wesentlichen L-förmigen Befe-
stigungsklemmen zur Anpassung an unterschiedliche
Gewehrgrößen angeordnet sind.
[0003] Eine weitere Vorrichtung gemäß dem Oberbe-
griff des Anspruches 1 ist aus der US 3,780,487 be-
kannt. Hier sind in Längsrichtung des Waffenkoffers ver-
schiebbar angeordnete Styroporblöcke vorgesehen, die
Abschnitte der festzulegenden Waffe formschlüssig auf-
nehmen.
[0004] Ausgehend von dem eingangs geschilderten
Stand der Technik liegt der Erfindung die Aufgabe zu-
grunde, eine Vorrichtung gemäß dem Oberbegriff des
Anspruches 1 derart weiterzubilden, dass sie bei sehr
einfachem Aufbau und bei leichter Handhabbarkeit die
Langwaffen bzw. Langwaffenteile mit größtmöglicher
Sicherheit festlegt und eine Beschädigungsgefahr für
die festgelegten Langwaffen bzw. Langwaffenteile na-
hezu ausschließt.
[0005] Die Erfindung löst diese Aufgabe mit den
Merkmalen des Anspruches 1, insbesondere mit denen
des Kennzeichenteils, und ist demgemäß dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Befestigungsmittel als biege-
weiche Haltebänder ausgebildet sind, die an einer Be-
grenzungswand der Kammer lösbar festlegbar sind,
und die sich an die Kontur eines festzulegenden Ab-
schnittes der Waffe unter Bildung einer in ihrer Größe
variablen Schlaufe anschmiegen, wobei die Schlaufe
gemeinsam mit der Begrenzungswand den Abschnitt
der Waffe allseitig umgibt.
[0006] Das Prinzip der Erfindung besteht somit im we-
sentlichen darin, anstelle der im Stand der Technik be-
kannten L-förmigen Klemmwinkel biegeweiche Halte-
bänder zu verwenden, die sich an die Kontur des fest-
zulegenden Abschnittes der Waffe unmittelbar an-
schmiegen. Die Größe der von dem biegeweichen, fle-
xiblen Halteband jeweils gebildeten Schlaufe ist dabei
variabel, so dass eine Anpassung an unterschiedlich di-
mensionierte Querschnitte der festzulegenden Ab-
schnitte der Waffe möglich ist. Die Schlaufe umgibt den
festzulegenden Waffenabschnitt gemeinsam mit der
Begrenzungswand allseitig, so dass die Waffe mittels
des Haltebandes unmittelbar an der Begrenzungswand
festgelegt wird. Im Gegensatz zum Stand der Technik,
wo erst durch Verschließen des Deckels des Waffenkof-
fers tatsächlich eine Festlegung der Waffe innerhalb der

Kammer erfolgt, ist erfindungsgemäß vorgesehen, die
Waffe unmittelbar an einer Begrenzungswand der Kam-
mer festzulegen. Dies erleichtert die Handhabung bei
geöffnetem Waffenkoffer insofern, als dass in Handha-
bungssituationen, wie sie während der Jagd beispiels-
weise zum Austausch eines Waffenteiles vorkommen
können, ein Herausfallen von in der Kammer befindli-
chen Waffen mit vollständiger Sicherheit verhindert
wird, wenn der Koffer geöffnet ist. Bei dem Waffenkoffer
des Standes der Technik war bei geöffneter Oberschale
des Waffenkoffers ein Herausfallen von nicht festgeleg-
ten Langwaffenteilen möglich.
[0007] Gemäß einem weiteren Aspekt der Erfindung
sind die biegeweichen Haltebänder an einer Begren-
zungswand der Kammer lösbar festlegbar, wodurch die
Möglichkeit geschaffen wird, die Haltebänder innerhalb
der Kammer variabel zu positionieren, und auf diese
Weise insbesondere eine Anpassung an unterschiedli-
che Waffendimensionen zu ermöglichen.
[0008] Die Haltebänder schmiegen sich an den fest-
zulegenden Abschnitt der Waffe jeweils unmittelbar an,
so dass die Kontur der gebildeten Schlaufe im wesent-
lichen der Kontur des festzulegenden Abschnittes der
Waffe entspricht. Hierdurch wird eine optimale Siche-
rung gegen ein Verrutschen oder eine Verlagerung in-
nerhalb der Kammer gewährleistet, die die festgelegte
Waffe vor Beschädigungen schützt. Insbesondere emp-
findliche Waffenteile, wie zum Beispiel ein Zielfernrohr,
sind mit den Waffenkoffern des Standes der Technik
nicht derart optimal geschützt.
[0009] Die Ausbildung der Befestigungselemente als
biegeweiche Haltebänder bietet gegenüber dem Stand
der Technik darüber hinaus die Möglichkeit einer beson-
ders platzsparenden Aufbewahrung der Vorrichtung für
den Fall, dass die Waffen der Kammer entnommen sind
und, beispielsweise bei Nichtgebrauch, in einem beson-
deren Waffenschrank aufbewahrt werden. Die Vorrich-
tung kann dabei vorteilhafterweise in einen nahezu voll-
ständig flachliegenden Zustand überführt werden. Das
wird z.B. dadurch erreicht, dass die Bodenwand, die
Seitenwände und die Deckenwand zumindest teilweise
gelenkig, also scharnierartig miteinander zusammen-
hängen und durch gesonderte Verriegelungselemente,
wie zum Beispiel Druckknöpfe, derart miteinander ver-
bindbar sind, dass die Vorrichtung in Gebrauchsposition
eine formstabile Gestalt einnimmt. Die biegeweichen
Haltebänder sind bei Überführung der Vorrichtung in ei-
ne flachliegende Form überhaupt nicht störend und ra-
gen von der in flachliegender Nichtgebrauchsposition
befindlichen Vorrichtung praktisch nicht hervor.
[0010] In diesem Zusammenhang ist es von beson-
derer Wichtigkeit, daß die Kammer zur Aufnahme der
Langwaffen formstabil ausgebildet ist, und aufgrund des
Vorhandenseins der Bodenwand, der Deckenwand und
der Seitenwände einen in seinen Dimensionen definier-
ten Aufnahmeraum für die Langwaffen bereitstellt. Da-
durch daß eine formstabile, in ihrer Größe definierte
Kammer bereitgestellt wird, in der die Langwaffen bzw.
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Langwaffenteile optimal festgelegt werden, können ge-
sonderte Behältnisse für die Langwaffen bzw. Langwaf-
fenteile vollständig entfallen. Dies bietet einerseits die
Möglichkeit einer besonders preiswerten Herstellung
der Vorrichtung. Andererseits kann das Volumen der
Kammer auch entsprechend gering gewählt werden.
[0011] Die erfindungsgemäße Vorrichtung eignet sich
darüber hinaus auch hervorragend als Erstausrü-
stungskoffer für Langwaffen, da auf einfache Weise eine
entsprechend dimensionierte Vorichtung durch mühelo-
se Positionierung der Haltebänder innerhalb der Kam-
mer an bestimmte Waffentypen anpaßbar sind. Glei-
chermaßen ermöglicht die erfindungsgemäße Vorrich-
tung jedoch auch einen Transport unterschiedlicher
Langwaffen und eine individuelle Anpassung an einen
bestimmten Waffentyp, beispielsweise wenn ein Jäger
eine Vielzahl unterschiedlich dimensionierter Langwaf-
fen besitzt, aber jeweils nur eine oder mehrere bestimm-
te Langwaffen auf eine Jagdreise mitnehmen möchte.
[0012] Desweiteren wird an dieser Stelle noch auf ein
Gewehrfutteral gemäß der DE 298 18 077 U1 hingewie-
sen, welches jedoch keine Kammer zur Aufnahme der
Langwaffen aufweist, sondern der Aufnahme einer Viel-
zahl von Taschen dient, in denen Waffenteile aufgenom-
men sind. Die Anordnung ist insoweit kompliziert und
aufwendig, und mit dem Gegenstand der Erfindung
nicht vergleichbar. Hinsichtlich der Ausbildung der Ta-
schen und der Art der Aufnahme der Waffenteile inner-
halb der Tasche kann dieser Druckschrift kein Hinweis
entnommen werden. Lösbar an einer Begrenzungs-
wand einer Kammer festlegbare Haltebänder sind hier-
aus ebenfalls nicht bekannt.
[0013] Gemäß einer vorteilhaften Ausgestaltung der
Erfindung weisen die Haltebänder jeweils zwei freie En-
den auf, wobei wenigstens einem Ende Klettverschlus-
selemente zugeordnet sind, und wobei die Enden durch
überlappende Anordnung der Klettverschlusselemente
lösbar miteinander verbindbar sind. Diese Ausgestal-
tung bietet die Möglichkeit einer besonders einfachen
Verriegelung der Haltebänder zum Festlegen der Waffe
und zugleich auch die Möglichkeit einer besonders ein-
fach ausgestalteten Verriegelung, da die Klettverschlus-
selemente manuell durch Ausübung einer entsprechen-
den Zugkraft voneinander trennbar sind und hierdurch
die beiden Enden der Haltebänder voneinander lösbar
sind. Auf diese Weise kann die Schlaufe mühelos ge-
öffnet werden, und die Waffe freigegeben werden.
[0014] Diese Ausgestaltung lässt einerseits die Mög-
lichkeit zu, an einem ersten freien Ende eines Halteban-
des ein erstes Klettverschlusselement und an einem
zweiten freien Ende des Haltebandes ein zweites Klett-
verschlusselement anzuordnen, so dass die beiden En-
den unmittelbar über die verriegelnde Anordnung der
Klettverschlusselemente miteinander verbunden wer-
den. Es ist jedoch auch vorstellbar, dass an einem freien
Ende des Haltebandes zwei Flächenabschnitte mit
Klettverschlusselementen angeordnet sind und an dem
anderen freien Ende des Haltebandes eine Öse, durch

welche das erste freie Ende unter Bildung einer sehr en-
gen Schlaufe hindurchtritt. Diese Ausgestaltung bietet
dabei eine besonders einfache Möglichkeit, das Halte-
band zur Festlegung der Waffe zu spannen.
[0015] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausge-
staltung der Erfindung weist die Begrenzungswand eine
Vielzahl von Durchbrüchen für die Haltebänder auf. Das
Vorsehen von Durchbrüchen, durch welche die Halte-
bänder hindurchtreten können, bietet eine besonders
vorteilhafte Möglichkeit, die Haltebänder lösbar an der
Begrenzungswand festzulegen. Die Haltebänder kön-
nen darüber hinaus durch das Vorsehen einer Vielzahl
von Durchbrüchen an der Begrenzungswand variabel
an der Begrenzungswand, also in unterschiedlichen Re-
lativpositionen innerhalb der Kammer, variabel positio-
niert werden. Damit ist eine besonders einfache und si-
chere Möglichkeit geschaffen, die Vorrichtung an unter-
schiedliche Waffendimensionen, Waffenformen und
Waffengrößen anzupassen. Die erfindungsgemäße
Vorrichtung wird auf diese Weise praktisch universell für
eine sehr große Anzahl von unterschiedlichen Waffen-
typen nutzbar.
[0016] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausge-
staltung der Erfindung sind die Durchbrüche entlang
von Geraden angeordnet. Diese Ausgestaltung bietet
die Möglichkeit, die Haltebänder zur Festlegung an der
Begrenzungswand entweder durch zwei unmittelbar be-
nachbarte Durchbrüche hindurchzustecken, um mit die-
sem Halteband einen Abschnitt einer Waffe mit einem
sehr kleinen Querschnitt festzulegen oder alternativ das
Halteband durch zwei voneinander beabstandete
Durchbrüche, zwischen denen sich wenigstens ein wei-
terer Durchbruch befindet, hindurchzuschleifen, um Ab-
schnitte von Waffen mit größerem Querschnitt festzule-
gen. Insoweit wird die individuelle Anpassbarkeit der
Haltebänder zur Festlegung einer individuellen Waffe
weiter verbessert.
[0017] Die Geraden sind dabei vorteilhafterweise zu-
einander parallel ausgerichtet. Sie können aber auch
unter einem Winkel zueinander stehen, beispielsweise
unter einem rechten Winkel. Auf diese Weise ist es auch
möglich, die Begrenzungswand vollständig mit einem
Raster von Durchbrüchen zu überziehen, so dass die
Haltebänder beliebig an der Begrenzungswand positio-
niert werden können und nahezu beliebig große Waf-
fenquerschnitte umgreifen können.
[0018] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausge-
staltung der Erfindung ist die Begrenzungswand mit er-
sten Flächenabschnitten mit Klettverschlusselementen
versehen, die mit ersten Gegenflächenabschnitten mit
korrespondierenden Klettverschlusselementen an den
Haltebändern zusammenwirken. Gemäß dieser Aus-
führungsform sind somit Klettverschlusselemente an
der Begrenzungswand angeordnet, die mit korrespon-
dierenden Klettverschlusselementen an den Haltebän-
dern zusammenwirken, so dass die Haltebänder auf
einfache Weise lösbar an der Begrenzungswand fest-
legbar sind. Durch eine entsprechende Wahl der Größe
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der ersten Flächenabschnitte ist darüber hinaus eine
nahezu beliebige Positionierung der Haltebänder an der
Begrenzungswand möglich.
[0019] Durch eine entsprechende Ausbildung der
Klettverschlusselemente kann eine ausreichende Hal-
tekraft eingestellt werden, so dass die auf die beiden
Klettverschlusselemente auszuübenden Zugkräfte, um
diese voneinander zu lösen, derart hoch eingestellt wer-
den können, dass ein unbeabsichtigtes Lösen während
des Transportes der Langwaffen ausgeschlossen wird.
Andererseits sind die manuell aufzubringenden Zug-
kräfte, um die Klettverschlusselemente voneinander zu
lösen, derart gering einstellbar, dass ein Benutzer die
Haltebänder ohne großen Aufwand neu positionieren
kann. Hierfür können auch besondere Hilfsmittel vorge-
sehen sein, wobei die zum Lösen der Klettverschlus-
selemente aufzubringende Bedienkraft zielgerichtet ge-
leitet werden, um die Bedienkraft gering zu halten.
[0020] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausge-
staltung der Erfindung ist die Begrenzungswand von ei-
ner Tragplatte bereitgestellt, die an der Bodenwand
und/oder an der Deckenwand und/oder den Seitenwän-
den der Vorrichtung befestigbar ist. Die Ausbildung der
Begrenzungswand als gesondertes Element, welches
mittels gesonderter Befestigungselemente, beispiels-
weise mittels Klettverschlusselementen, an der Boden-
wand der Deckenwand oder den Seitenwänden der Vor-
richtung befestigt ist, bietet die Möglichkeit, die Trag-
platte mit entsprechenden Durchbrüchen zu versehen,
ohne das äußere Erscheinungsbild der Vorrichtung zu
beeinträchtigen. Beispielsweise kann eine mit einer
Vielzahl von Durchbrüchen ausgebildete Tragplatte an
der Bodenwand oder an der Deckenwand der Vorrich-
tung befestigt werden, und zwar an der jeweils zur Kam-
mer hingewandten Innenseite, so dass die Außenseite
der Bodenwand oder der Deckenwand in ästhetischer
Hinsicht vorteilhaft, durchgehend gestaltet sein kann,
die zur Festlegung der Haltebänder vorteilhaften Durch-
brüche jedoch auf vorbildhafte Weise versteckt, von au-
ßen nicht erkennbar, im Innenraum der Vorrichtung vor-
gesehen sind.
[0021] Durch das gesonderte, als Tragplatte ausge-
bildete Element kann darüber hinaus die Formstabilität
der Vorrichtung erhöht werden.
[0022] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausge-
staltung der Erfindung ist die Vorrichtung aus einer im
wesentlichen quaderförmigen, formstabilen Ge-
brauchslage in eine im wesentlichen flachliegende
Nichtgebrauchslage überführbar. Diese Ausgestaltung
der Erfindung bietet insbesondere die Möglichkeit, wäh-
rend des Transportes der Langwaffen für eine beson-
ders sichere Aufbewahrung zu sorgen und anderer-
seits, während des Nichtgebrauchs der Vorrichtung, ei-
ne besonders platzsparende Aufbewahrungsmöglich-
keit für die Vorrichtung bereit zu stellen. Hierzu ist es
besonders vorteilhaft, wenn die Bodenwand, die Dek-
kenwand und zumindest eine der Seitenwände zusam-
menhängend, insbesondere einstückig, ausgebildet

sind und gelenkig miteinander verbunden sind. Dies bie-
tet die Möglichkeit, durch entsprechendes Falten der
einzelnen Wandungsteile ausgehend von einer flachlie-
genden Nichtgebrauchslage eine quaderförmige Ge-
brauchslage der Vorrichtung zu erreichen. Durch das
Vorsehen von entsprechenden Verriegelungselemen-
ten und Gegenverriegelungselementen können Wan-
dungsteile aneinander befestigt werden, so dass die
formstabile Gebrauchslage dauerhaft ist.
[0023] Das Vorsehen einer im wesentlichen flachlie-
genden Nichtgebrauchslage der Vorrichtung ist auch
bei Jagdreisen vorteilhaft. Beispielsweise bei längeren
Aufenthalten in Zelten macht sich jede noch so geringe
Einsparung an notwendigem Raumvolumen besonders
vorteilhaft bemerkbar.
[0024] Weitere Vorteile ergeben sich aus den nicht zi-
tierten Unteransprüchen sowie anhand der nun folgen-
den Beschreibung von in den Zeichnungen dargestell-
ten Ausführungsbeispielen. In den Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 schematisch in perspektivischer Explosions-
darstellung eine erfindungsgemäße Vorrich-
tung bei geöffneter Deckenwand mit einer
Tragplatte, auf der ein Gewehrschaft und zwei
Gewehrläufe festgelegt sind,

Fig. 2 eine Detail-Darstellung gemäß Ausschnitts-
kreis II in Fig. 1,

Fig. 3 schematisch in abgebrochener Ansicht etwa
gemäß Ansichtsteil lll in Fig. 2 die Vorrichtung
mit an der Bodenwand befestigter Tragplatte,
wobei die bezüglich Fig. 2 rechte Seitenwand
der Vorrichtung der Übersichtlichkeit halber
weggelassen ist,

Fig. 4 schematisch in teilgeschnittener Ansicht einen
durch ein Halteband an der Tragplatte festge-
legten Abschnitt einer Waffe,

Fig. 5 die Tragplatte aus Fig. 1 in Alleinstellung unter
Weglassung festgelegter Waffen sowie unter
Weglassung der Haltebänder in Draufsicht,
und

Fig. 6 schematisch in Draufsicht die Vorrichtung ge-
mäß Fig. 1 ohne Tragplatte in flachliegender
Nichtgebrauchslage.

[0025] Die in den Figuren in ihrer Gesamtheit mit 10
bezeichnete Vorrichtung soll zunächst anhand der Fig.
1 erläutert werden:

Fig. 1 zeigt in perspektivischer Explosionsdarstel-
lung zunächst die Vorrichtung 10 mit einer Boden-
wand 11, einer Deckenwand 12 und vier Seitenwän-
den 13a, 13b, 13c, 13d. Die Bodenwand 11 bildet
gemeinsam mit den Seitenwänden 13a, 13b, 13c,
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13d eine Kammer 14, die von der Deckenwand 12,
die sich in Fig. 1 in geöffneter Stellung befindet, ver-
schlossen werden kann. Hierzu ist die Deckenwand
12 an die Seitenwand 13b schwenkbar angelenkt
und um die Achse a schwenkbar.

[0026] Fig. 1 zeigt darüber hinaus eine aus der Kam-
mer 14 entnommene, rechteckige Tragplatte 15, die im
wesentlichen der Fläche der Bodenwand 11 entspricht.
Drei schematisch skizzierte Tragplatten 16a, 16b, 16c
deuten an, dass Tragplatten 16a, 16b, 16c gleicherma-
ßen auch an der Deckenwand 12 befestigt werden kön-
nen.
[0027] An der Tragplatte 15 ist gemäß Fig. 1 der
Schaft 17 eines Gewehres festgelegt. Im wesentlichen
parallel zu dem Schaft 17 sind zwei Läufe 18a, 18b die-
ser Langwaffe dargestellt, die gesondert festgelegt sind.
[0028] Zur Festlegung sind Haltebänder 19a, 19b,
19c, 19d, 19e, 19f vorgesehen, wobei jedes Halteband
ein Paar von Durchbrüchen 20a, 20b, 20c, 20d, 20e in
der Tragplatte 15 unter Bildung einer Schlaufe durch-
greift.
[0029] An dieser Stelle sei angemerkt, dass gleiche
oder vergleichbare Elemente mit gleichen Bezugszei-
chen bezeichnet werden, aus Gründen der Übersicht-
lichkeit jedoch teilweise kleine Buchstaben an den Be-
zugszeichen angehängt worden sind.
[0030] Fig. 1 lässt bereits deutlich erkennen, dass zur
Festlegung eines langgestreckten Waffenteils 17, 18a,
18b lediglich zwei Haltebänder 19 notwendig sind. Dies
ist möglich, da aufgrund der besonders guten An-
passbarkeit der Befestigungsmittel (Haltebänder 19) ein
derart sicherer, insbesondere vor Verrutschen ge-
schützter Sitz des Waffenteils 17, 18a, 18b an der Trag-
platte 15 gewährleistet ist, dass auch während eines
längeren Transportes kein Bewegungsspiel auftritt. Die
Haltebänder 19 sorgen insofern für eine spielfreie Fest-
legung.
[0031] Anhand der Fig. 4 soll beispielhaft verdeutlicht
werden, wie die Befestigung der Haltebänder 19 an der
Tragplatte 15 und anschließend die Festlegung der
Waffe 17, bzw. 17' an der Tragplatte 15 erfolgt:
[0032] Jedes Halteband 19 weist zwei freie Enden
23a, 23b auf. Eines dieser beiden Enden 23a, 23b wird
durch einen Durchbruch 20 in der Tragplatte 15 durch-
steckt, beispielsweise durch den Durchbruch 20b ge-
mäß Fig. 4. In Anpassung an den Querschnitt des fest-
zulegenden Abschnittes 28 der Waffe 17' wird zunächst
ein Durchbruch 20 gewählt, um das Ende 23a wieder
aus der Tragplatte 15 heraus in die Kammer 14 hinein-
zurückzuführen. Beim Ausführungsbeispiel gemäß Fig.
4 durchgreift das freie Ende 23a den Durchbruch 20d,
so dass der zwischen den Durchbrüchen 20b und 20d
liegende Durchbruch 20c nicht von dem Halteband 19
durchgriffen wird. Der Abstand zwischen den beiden
von dem Halteband 19 durchgriffenen Durchbrüchen
20b und 20d ist somit etwas größer gewählt, als die auf
die Tragplatte 15 projizierte Quererstreckung l des fest-

zulegenden Waffenabschnittes 28.
[0033] Das erste freie Ende 23a des Haltebandes 19
wird nun mit dem zweiten freien Ende 23b in Überlap-
pung gebracht, derart, dass sich die Kontur Kl (Innen-
kontur) des Haltebandes 19 an die Kontur KA (Außen-
kontur) des festzulegenden Waffenabschnittes 28 an-
passt.
[0034] Durch überlappende Anordnung von an den
beiden freien Enden 23a, 23b angeordneten Klettver-
schlusselementen 24a, 24b werden die beiden Enden
23a, 23b aneinander befestigt. Die Befestigung ist je-
doch lösbar, um die Waffe aus ihrer festgelegten Posi-
tion bei Bedarf wieder lösen zu können.
[0035] Zur Befestigung der Tragplatte 15 an der Bo-
denwand 11 der Vorrichtung 10 sind an der Tragplatte
15 an den Längsrändern zweite Flächenabschnitte 21a,
21b mit Klettverschlusselementen vorgesehen. Ent-
sprechende zweite Gegenflächenabschnitte 22a, 22b
sind an der Bodenwand 11 angeordnet, so dass bei Ein-
setzen der Tragplatte 15 in die Kammer 14 hinein durch
Kontaktierung der Tragplatte 15 mit der Bodenwand 11
eine Verriegelung durch Ineinandergreifen der Klettver-
schlusselemente 21a und 22a bzw. 21b und 22b statt-
findet.
[0036] Gleichermaßen sind die lediglich schematisch
angedeuteten Tragplatten 16a, 16b, 16c mit entspre-
chenden zweiten Flächenabschnitten (gezeigt ist nur
ein Flächenabschnitt 21c in Fig. 2) an den entsprechen-
den zweiten Gegenflächenabschnitten (gezeigt ist nur
ein Gegenflächenabschnitt 22c) befestigbar.
[0037] Diese Anordnung hat insbesondere den Vor-
teil, dass die Positionierung der Haltebänder 19 auf der
Tragplatte 15 bei aus der Kammer 14 entnommener
Tragplatte 15 sehr komfortabel durchführbar ist und die
Tragplatte nach Positionierung der Haltebänder 19 an
der Bodenwand 11 mühelos festlegbar ist. Die Waffen-
teile 17, 18a, 18b werden dann üblicherweise bei an der
Bodenwand 11 befestigter Tragplatte 15 an der Trag-
platte 15 befestigt.
[0038] Die Vorrichtung 10 ist vorteilhafterweise aus
ihrer in Fig. 1 dargestellten Gebrauchsposition, in der
sie formstabil ausgebildet ist und einen definierten Auf-
nahmeraum 14 bereitstellt, in eine in Fig. 6 schematisch
dargestellte Nichtgebrauchsposition, in der sie nahezu
vollständig flachliegend ausgebildet ist, überführbar.
[0039] Hierzu ist festzustellen, dass die Seitenwand
13d entlang ihrer Längsseite mit der Bodenwand 11 ge-
lenkig verbunden ist, wobei beispielsweise filmschar-
nierähnliche Gelenkverbindungen vorgesehen sein
können. Die Bodenwand 11 ist ihrerseits mit der Seiten-
wand 13b entlang vorteilhafterweise ihrer zweiten
Längsseite gelenkig verbunden, welche ihrerseits mit
der Deckenwand 12 gelenkig verbunden ist. Gleicher-
maßen sind die Seitenwände 13c und 13a entlang ihrer
jeweiligen Längsseite mit der jeweiligen Schmalseite
der Bodenwand 11 gelenkig verbunden.
[0040] Nach Art einer Faltschachtel können die vier
Seitenwände 13a, 13b, 13c, 13d dem Betrachter der Pa-
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pierebene der Fig. 6 entgegengefaltet werden, so dass
die Kammer 14 gebildet wird. Anschließend werden
weitere Faltungsvorgänge der Deckenwand 12 und ei-
nes daran befestigten Überlappungsabschnittes 25 vor-
genommen, bis der Überlappungsabschnitt 25 die Sei-
tenwand 13d überlappt. Die am Überlappungsabschnitt
25 angeordneten Verriegelungselemente 26 wirken mit
an der Seitenwand 13d angeordneten Gegenverriege-
lungselementen 27 zusammen und sorgen für eine dau-
erhafte, formstabile Gebrauchslage.
[0041] Die Verriegelungselemente können vorteilhaf-
terweise als Druckknopfelemente ausgebildet sein. Es
kommen jedoch selbstverständlich auch beliebige an-
dere Verriegelungselemente und Gegenverriegelungs-
elemente in Betracht.
[0042] Auch die Anordnung der Verriegelungsele-
mente 26 und der Gegenverriegelungselemente 27 ge-
mäß Fig. 6 ist lediglich beispielhaft zu sehen. Entschei-
dend ist, dass an Flächenabschnitten der Vorrichtung
10 Verriegelungsund Gegenverriegelungselemente an-
geordnet sind, die die in Gebrauchsposition befindliche
Vorrichtung 10 formstabil zusammenhalten.
[0043] Die Figuren zeigen eine Anordnung einer Viel-
zahl von Durchbrüchen 20 entlang zwei zueinander
senkrecht stehender Geraden g1 und g2 (Fig. 5). Diese
Anordnung ist besonders vorteilhaft, weil aufgrund der
Vielzahl der Durchbrüche und deren geordneter Anord-
nung der Benutzer ohne weiteres ein entsprechendes
Paar von Durchbrüchen (z. B. Durchbrüche 20b und 20d
gemäß Fig. 4) wählen kann, um ein bestimmtes Halte-
band 19 festzulegen. Der Abstand zweier unmittelbar
benachbarter Durchbrüche (z. B. Durchbrüche 20a und
20b gemäß Fig. 4) ist dabei derart gering bemessen,
dass auch ein Waffenabschnitt 28 mit besonders gerin-
gen Querschnittdimensionen, wie beispielsweise bei
den Gewehrläufen 18a und 18b, optimal festgelegt wer-
den kann.
[0044] Die völlig freie Positionierbarkeit der Haltebän-
der 19 auf der Tragplatte 15 (gleichermaßen auf den
Tragplatten 16a, 16b, 16c, an denen z.B. Zubehör fest-
gelegt werden kann) ermöglicht eine optimale Anpas-
sung an bestimmte Waffenformen. Hinzu kommt eine
optimale, verrutschsichere Festlegung der Waffenteile
aufgrund der Anschmiegbarkeit der Haltebänder an den
Querschnitt des festzulegenden Abschnittes 28 der
Waffe. Es ist daher möglich, Langwaffen 17, 17', 18a,
18b mit lediglich zwei Befestigungselementen, die z.B.
an den jeweiligen axialen Enden des Waffenteils, jeden-
falls distanziert voneinander, angeordnet sind, völlig si-
cher festzulegen. Hierdurch wird die Handhabung für
den Benutzer sehr stark erleichtert.
[0045] In einer weiteren, nicht dargestellten Ausfüh-
rungsform der Erfindung ist die gesamte Bodenwand 11
vollflächig, oder zumindest über große Flächenab-
schnitte mit Flauschband, also mit Klettverschlussele-
menten, versehen. An den Haltebändern 19 ist, etwa im
Bereich der Position 29 gemäß Fig. 4 ein entsprechen-
der Gegenflächenabschnitt des Haltebandes 19 mit kor-

respondierenden Klettverschlusselementen angeord-
net. Durch entsprechende Wahl der Klettverschlussele-
mente kann für einen sicheren Halt des Haltebandes 19
an der Bodenwand 11 gesorgt werden.
[0046] Entsprechende Flächenabschnitte mit Klett-
verschlusselementen können natürlich auch an der
Deckenwand 12 und an den Seitenwänden 13a, 13b,
13c, 13d der Vorrichtung 10 angeordnet werden.
[0047] Bei einer weiteren, nicht dargestellten Ausfüh-
rungsform ist an der Bodenwand 11 der Vorrichtung 10
eine Mehrzahl von Tragplatten dargestellt, wie sie beim
Ausführungsbeispiel gemäß Fig. 1 zur Anordnung an ei-
ner Deckenwand vorgesehen sind. Die Tragplatten kön-
nen wiederum variabel an der Bodenwand 11 befestigt
werden, und auf diese Weise optimal, individuell an be-
sondere Waffentypen angepaßt werden.
[0048] Zum sicheren Verschließen der Vorrichtung 10
sind insbesondere im Bereich des Überlappungsab-
schnittes 25 der Vorrichtung 10 Schloßelemente 30a,
30b angeordnet (in Fig. 1 lediglich schematisch ange-
deutet), die mit entsprechenden Gegenschloßelemen-
ten 31 (dargestellt ist in Fig. 1 lediglich ein Gegen-
schloßelement 31a) zusammenwirken. Die Schloßele-
mente und Gegenschloßelemente können beispiels-
weise mit einem Schlüssel verschließbar sein. Es kön-
nen alternativ aber auch Zahlenschlösser verwendet
werden oder andere vergleichbare Schloßelemente.

Patentansprüche

1. Vorrichtung (10) zur Aufbewahrung und für den
Transport von Langwaffen (17, 17', 18a, 18b), ins-
besondere zerlegbaren oder faltbaren Gewehren
und Zubehör, umfassend wenigstens eine langge-
streckte Kammer (14) zur Aufnahme der Langwaf-
fen, die von einer Bodenwand (11), einer Decken-
wand (12) sowie von Seitenwänden (13a, 13b, 13c,
13d) umgeben ist, und in der Befestigungsmittel
(19) zum Festlegen der Waffen angeordnet sind,
dadurch gekennzeichnet, dass die Befestigungs-
mittel als biegeweiche Haltebänder (19, 19a, 19b,
19c, 19d, 19e, 19f) ausgebildet sind, die an einer
Begrenzungswand (15, 16a, 16b, 16c) der Kammer
lösbar festlegbar sind, und die sich an die Kontur
(KA) eines festzulegenden Abschnittes (28) der
Waffe unter Bildung einer in ihrer Größe variablen
Schlaufe anschmiegen, wobei die Schlaufe ge-
meinsam mit der Begrenzungswand den Abschnitt
(28) der Waffe allseitig umgibt.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Haltebänder jeweils zwei freie
Enden (23a, 23b) aufweisen, wobei wenigstens ei-
nem Ende Klettverschlusselemente (24a, 24b) zu-
geordnet sind, und wobei die Enden durch überlap-
pende Anordnung der Klettverschlusselemente lös-
bar miteinander verbindbar sind.
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3. Vorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Begrenzungswand eine
Vielzahl von Durchbrüchen (20, 20a, 20b, 20c, 20d,
20e) für die Haltebänder (19, 19a, 19b, 19c, 19d,
19e, 19f) aufweist.

4. Vorrichtung nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Durchbrüche (20, 20a, 20b,
20c, 20d, 20e) entlang von Geraden (g1, g2) ange-
ordnet sind.

5. Vorrichtung nach Anspruch 3 oder 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Durchbrüche (20, 20a,
20b, 20c, 20d, 20e) langlochartig ausgebildet sind.

6. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Be-
grenzungswand (15, 16a, 16b, 16c) mit ersten Flä-
chenabschnitten mit Klettverschlusselementen ver-
sehen ist, die mit ersten Gegenflächenabschnitten
mit korrespondierenden Klettverschlusselementen
an den Haltebändern zusammenwirken.

7. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Be-
grenzungswand von einer Tragplatte (15, 16a, 16b,
16c) bereitgestellt ist, die an der Bodenwand und/
oder an der Deckenwand und/oder an den Seiten-
wänden der Vorrichtung befestigbar ist.

8. Vorrichtung nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Tragplatte zweite Flächenab-
schnitte (21a, 21b, 21c) mit Klettverschlusselemen-
ten zugeordnet sind, die mit zweiten Gegenflächen-
abschnitten (22a, 22b, 22c) mit korrespondieren-
den Klettverschlusselementen an der Bodenwand
und/oder an der Deckenwand und/oder an den Sei-
tenwänden der Vorrichtung zusammenwirken.

9. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Vor-
richtung aus einer im wesentlichen quaderförmi-
gen, formstabilen Gebrauchslage (Fig. 1) in eine im
wesentlichen flachliegende Nichtgebrauchslage
(Fig. 6) überführbar ist.

10. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Bo-
denwand, die Deckenwand und zumindest eine der
Seitenwände zusammenhängend, insbesondere
einstückig ausgebildet sind und gelenkig miteinan-
der verbunden sind.

11. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass an min-
destens einer der Wände Verriegelungselemente
(26) angeordnet sind, die mit Gegenverriegelungs-
elementen (27) an mindestens einer anderen der

Wände zusammenwirken.
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